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Bericht über eine Dienstreise 
nach Opocno, Tschechische Republik 
Vom 9. bis 11. 10. 1996 fand in Opocno, Tschechische Republik, 
eine Tagung zur Pathologie von Forstsaatgut statt (Tree Seed Patho-
logy Meeting), die von der IUFRO (International Union of Forest 
Research Organizations), der ISTA (International Seed Testing As-
sociation) und dem tschechischen Land- und Forstwirtschaftsmini-
sterium ausgerichtet wurde. Ca. 30 Wissenschaftler und Wissen-
schaftlerinnen aus 15 Ländern berichteten über Probleme und Fort-
schritte bei der Ernte, Aufbereitung und Lagerung von forstlichem 
Saatgut. Die Berichterstatter lieferten zwei Beiträge in Form eines 
Vortrages und eines Posters zum Stand der eigenen Forschungsar-
beiten bezüglich der langfristigen Lagerung von Eichensaatgut. 
Die Themen der Vorträge reichten von der Kontamination forstli-
chen Saatgutes durch Bodenkontakt über die optimalen Ernte- und 
Aufbereitungsverfahren bis hin zu internationalen Vorschrnten zur 
Zertifizierung und Qualitätssicherung. Deutlich erkennbar ist zu-
mindest bei den Nadelhölzern ein Trend zur Anlage von Samen-
plantagen und zur Beerntung genetisch genau charakterisierter und 
differenzierter Individuen. Die zunehmenden Ansprüche an die Qua-
lität des forstlichen Saatgutes führen somit zu dessen Verteuerung, 
und damit einhergehend nimmt in den Forstbaumschulen die An-
zucht in Containern gegenüber der Anzucht in Beeten zu. Demzu-
folge werden Ausfälle in Containerkulturen (z. B. durch Pilzerkran-
kungen) von den Betrieben in Zukunft sehr viel weniger toleriert. 
Der gesamte Sektor der Forstsaatguterzeugung und Pflanzenpro-
duktion wird weltweit erheblich an Bedeutung gewinnen, wobei 
mehr Beratungs- und Forschungsbedarf entsteht. Allerdings existie-
ren in den meisten Ländern nur wenige mit Forstsaatgutpathologie 
befaßte Institute und Behörden. 
Im Rahmen von Fachexkursionen konnten der Saatgutbetrieb Ty-
niste nad Orlici und die forstliche Forschungsstation Uherske Hra-
diste besichtigt werden. In Tyniste nad Orlici wird in einer ein-
drucksvollen Anlage hoher Kapazität nach modernen Verfahren fast 
das gesamte forstliche Saatgut für die Tschechische Republik aufge-
arbeitet und gelagert. Die Tschechische Republik ist mit insgesamt 
2,6 mio ha Wald zu ca. 33 % bewaldet, wobei die Fichte über 50 % 
der Waldbodenfläche in Anspruch nimmt. Laubholz macht derzeit 
nur 20 % der Fläche aus, soll aber vermehrt beispielsweise auf im-
missionsgeschädigten Flächen angebaut werden. Mit ca. 106000 ha 
anerkannter Saatgutbestände steht die Fichte an Platz eins der Saat-
guterzeugung, gefolgt von kuapp 17 000 ha anerkannter Kiefernbe-
stände und ca. 12500 ha anerkannter Buchenbestände. Aufgrund des 
beabsichtigten Ausbaus der Laubholzfläche bildet die Aufbereitung 
und Lagemng von Eiche und Buche einen zunehmenden Schwer-
punkt. Beispielsweise lagern derzeit in Tyniste nad Orlici 200 t 
Bucheckern, weit mehr als in irgendeiner vergleichbaren Anlage in 
Deutschland. In der forstlichen Versuchsstation Uherske Hradiste 
wird das in Tyniste nad Orlici gewonnene und gelagerte Saatgut nach 
ISTA-Vorschriften analysiert und kontrolliert. Dort befinden sich 
auch eine forstliche Genbank und ein umfangreiches Klonarchiv 
(unter anderem mit je 600 Pappel- und WeidenkIonen). 
Insgesamt entstand bei der Dienstreise der Eindmck, daß das Pro-
blem der forstlichen Saatguterzeugung und Qualitätssicherung in der 
Tschechischen Republik sehr professionell und mit ausreichender 
personeller und anlagentechnischer Kapazität angegangen wird. Von 
engen Kontakten der für die forstliche Saatguterzeugung zuständi-
gen deutschen und tschechischen Stellen können sicherlich beide 
Seiten weiterhin profitieren. 
R. KEHR und T. SCHRÖDER (Braunschweig) 
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Workshop 
on the Sound Management of Chemicals and the Im ple-
mentation of Prior Informed Consent (PIC) for Countries 
of Western and Central Africa in Accra, Ghana 
Vom 22. bis 26. Juli 1996 fand in Accra (Ghana) ein Workshop über 
den sachgemäßen Umgang mit Chemikalien und die Umsetzung des 
Verfahrens der "vorherigen Zustimmung nach Inkenntnissetzung" 
(Prior Informed Consent - PIC) für west- und zentralafrikanische 
Staaten statt. 
Es nahmen teil: 
• Vertreter aus folgenden west- und zentralafrikanischen Staaten: 
Angola, Benin, Burkina Faso, Burundi, Elfenbeinküste, Gabun, 
Ghana, Gambia, Guinea, Guinea-Bissau, Kamemn, Kap Verde, 
Kongo, Liberia, Madagaskar, Mali, Niger, Nigeria, Sao Tome und 
Principe, Senegal, Sierra Leone, Togo, Zaire, Zentralafrikanische 
Republik. 
• Beobachter folgender internationaler Organisationen: Food and 
Agriculture Organisation of the United Nations (FAO), FAO Re-
gional Office for Africa (RAFA), United Nations Environment 
Programme (UNEP), UNEP Environmental Law and Institutions 
(ELI)/Programme Activity Centre (PAC), UNEP Regional Office 
for Africa (ROA), UNEP International Register of Potentially 
Toxic Chemicals (IRPTC), United Nations Development Pro-
gramme (UNDP), United Nations Economic Commission for 
Africa (UNECA), United Nations Industrial Development Orga-
nisation (UNIDO), United Nations Institute for Training and 
Research (UNITAR), World Health Organisation of the United 
Nations (WHO). 
• Vertreter folgender nationaler und regionaler Institutionen/Orga-
nisationen: Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft (BBA), Corni te Interetats de Lutte contre la Secheresse dans 
le Sahel (CILSS), Economic Conununity of West African States 
(ECOWAS), Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ), 
National Chemicals Inspectorate (KEMI)/Schweden, Pesticide 
Action Network (PAN) Africa, Project Homologation Interafri-
caine Phytosanitaire (HIP). 
Der Workshop wurde organisiert von UNITAR und FAOIUNEP 
(Joint Programme on PIC), finanziell unterstützt durch die Euro-
päische Kommission (DG VIII). Gastgeber war die EPA (Environ-
mental Protection Agency) Ghanas. 
Der Workshop gab Vertretern von DNAs (Designated National 
Authorities), die sich mit der Umsetzung des PIC-Verfahrens befas-
sen, und Vertretern von National Focal Points des IFCS (Inter-
governmental Forum on Chemical Safety) die Gelegenheit, zusam-
men mit Vertretern regionaler und internationaler Organisationen, 
die Durchführung des PIC-Verfahrens auf nationaler und internatio-
naler Ebene zu diskutieren sowie die regionale Kooperation und Ko-
ordination im Bereich des Chemikalien managements zu verbessern. 
Der Workshop gliederte sich in Informationsveranstaltungen im 
Plenum und Diskussionen in verschiedenen Arbeitsgmppen. 
Insgesamt wurden 10 Sektionen durchgeführt, die folgende Themen 
zum Inhalt hatten: 
Sektion 1: Eröffnung und Einfüluungsvorträge 
Sektion 2: Internationale Entwicklungen im Zusammenhang mit 
einem sachgemäßen Chemikalien management 
Sektion 3: Probleme und Prioritäten im Zusammenhang mit einem 
sachgemäßen Chemikalienmanagement in west- und 
zentralafrikanischen Ländern 
Sektion 4: Stärkung nationaler fachlicher Strukturen für ein sach-
gemäßes Chemikalienmanagement 
Sektion 5: Durchführung des PIC-Verfahrens: Die Rolle der DNAs 
und die Erfahrungen der Länder, PIC-Entscheidungen 
zu treffen 
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Sektion 6: Erarbeitung eines nationalen Verfahrens, um Import-
entscheidungen zu treffen, und Risikominimierungs-/ 
Managementstrategien 
Sektion 7: Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmittel so-
wie Industriechemikalien, die unter Anwendungsbedin-
gungen in Afrika Probleme verursachen 
Sektion 8: Verbesserung des Zugriffs und der Verwendung von In-
formationen im Rahmen eines nationalen Chemika-
lienmanagements 
Sektion 9: Verbesserung der regionalen Kooperation und Erarbei-
tung regionaler Standpunkte zu Fragen des Chemika-
lienmanagements 
Sektion 10: Empfehlungen und weiteres Vorgehen. 
Folgende Kernpunkte zeichneten sich ab: 
• Zahlreiche Teilnehmer des Workshops waren nicht mit dem PIC-
Verfahren und dem Weg, wie Importentscheidungen getroffen 
werden, vertraut. 
• Vielen Teilnehmern war das Exportnotifizierungsverfahren der 
EU unbekannt. 
e In zahlreichen Entwicklungsländern mangelt es an entsprechen-
dem Bewußtsein für den sachgemäßen Umgang mit gefährlichen 
Chemikalien. 
• Es findet ein Verkauf von Pflanzenschutzmitteln ohne Beschrif-
tung und Kennzeichnung statt. 
• In einigen Ländern fehlt ein gesetzlicher Rahmen für ein entspre-
chendes Chemikalienmanagement bzw. die notwendige Harmoni-
sierung in der Gesetzgebung. 
• Es bestehen häufig große Schwierigkeiten, die betroffenen Mini-
sterien in die Entscheidungsfindung im Rahmen des PIC-Verfah-
rens einzubinden (mangelnde Kooperationsbereitschaft). 
• Es fehlt an ausreichenden Informationen, um PIC-Entscheidungen 
treffen zu können. "Decisions Guidance Documents" berücksich-
tigen die lokalen Bedingungen in Entwicklungsländern zu wenig. 
• Handelspartner beachten nicht immer die Vorgaben (gesetzlicher 
Rahmen, PIC-Entscheidungen) der Entwicklungsländer. 
• Für alle teilnehmenden Länder wäre es nützlich, "national profi-
les" zu erstellen. 
• Ein lokales Netzwerk von DNAs zentral- und westati"ikanischer 
Staaten würde die Durchführung des PIC-Verfahrens verbessern. 
• Wichtig wären die Einrichtung von Vergiftungszentren und 
Laboratorien sowie die Ausbildung von Anwendern von Pflan-
zenschutzmitteln . 
• Es wird Hilfe (finanziell, technisch) von außen benötigt, um ein 
adäquates Chemikalienmanagement aufzubauen. 
Die während der einzelnen Sektionen von den Teilnehmern erar-
beiteten Schlußfolgerungen und Empfehlungen wurden in einem 
Abschlußdokument zusammengefaßt. Ein ausführlicher Bericht 
über den Workshop wird von UNITAR erstellt. 
A. HOLZMANN (Braunschweig) 
29th Annual Meeting 
of the Society of Invertebrate Pathology and IIIrd Interna-
tional Colloquium on Bacillus thuringiensis in Cordoba, 
Spanien, vom 1. bis 6. September 1996 
Dieses internationale Treffen in Cordoba war die 29. Jahresver-
sammlung der "Society of Invertebrate Pathology" (S.I.P.) und 
gleichzeitig das 3. Internationale Kolloquium über Bacillus tlwrill-
giensis. Über 330 Teilnehmer fanden sich zum wissenschaftlichen 
Erfahrungsaustausch zusammen und präsentierten insgesamt 340 
Vorträge und Poster. Neben zahlreichen Beiträgen über die bekann-
ten Gruppen der Insektenpathogene - Viren, Bakterien, Protozoen 
und Pilze sowie über Nematoden - wurden Plenarsitzungen, Ar-
beitskreise und Spezial-Symposien mit folgenden Themen durchge-
führt: 
Plenarsitzungen 
I. Ökologie und Diversität von Entomopathogenen 
2. Strategien zur Nutzung von Entomopathogenen in der Zukunft 
3. Molekulargenetik von Entomopathogenen 
Arbeitskreise 
1. Mikrosporidien: Neue Arten 
2. Bienenkrankheiten: Kallebrut 
3. Pilze: Pilzstämme für Mycopestizide 
4. Mikrobiologische Bekämpfung: Neue Produkte 
5. Virus: Insektenzellkulturen 
Spezialsymposien 
I. Virus: Baculoviren - andere als AcMNPV 
2. Bacillus thllringiensis 
a) Neue Toxine und Stammverbesserung 
b) Wirkungsmechanismus und Resistenzmanagement 
c) Standardisierung von B. t. -Produkten 
d) Applikation und Risikoanalyse 
e) Regulation und Expression - B.t.-cry-Gene 
3. Mikrosporidien: Angewandte Ökologie 
4. Pilze: Metaboliten in der Insekten-Pilz-Pathogenese 
5. Nematoden: Wie können bessere Nematoden erhalten werden? 
6. Mikrobiologische Bekämpfung bodenlebender Schädlinge 
7. Abwehrreaktionen 
8. Mikrobiologische Bekämpfung in mediterranen Gebieten 
9. Pathologie mariner Invertebraten 
10. Insektenpathogene in langti-istigen Kulturen 
Entomopathogene Viren 
Die Sektion Baculoviren umfaßte Themen aus den Fachbereichen 
Genetik, Gentechnik, Produktion, Anwendung der Viren im Rahmen 
der biologischen Schädlingsbekämpfung, Ökologie sowie Formulie-
rung. 
Neue Ergebnisse bei der Virusproduktion in Zellkulturen wurden 
vorgestellt. COLBERS et al. (Niederlande) entwickelten eine neue 
Zellinie (IZD-Se2109) zur Produktion des Nucleopolyedrosevirus 
von Spodoptera exigua (SeMNPV), das als natürliches Pathogen des 
in der nördlichen Hemisphäre wichtigen Schädlings, der Zucker-
rübeneule, gilt. Die neue Zellinie ist 100fach empfänglicher als die 
bisher verwendete (UCR-SEl). Mit 50 Polyedern/Zelle, 6 Tage nach 
Infektion, liegt ein guter Ertrag vor. Auch für die Produktion der 
Nucleopolyedroseviren von Autographa califomica (AcMNPV) 
und TricllOplllsia ni (TnSNPV) wurden drei neue Zellinien ent-
wickelt, deren hoher Virusertrag für eine großtechnische Virus-
produktion zur biologischen Schädlingsbekämpfung interessant 
erscheint (GRANADOS & McKENNAlUSA). KOLODNy-HIRSCH et al. 
(Biosis, USA) berichteten über Ergebnisse von Bekämpfungsversu-
chen gegen S. exigua in Thailand mit dem dort registrierten Produkt 
"SPOD-X®LC", einer kommerziellen Formulierung des S. exiglla-
Nucleopolyedrosevirus (SeMNPV), die u. a. in den Niederlanden 
gegen S. exigua in Gewächshäusern zugelassen ist. Die Applikation 
von SPOD-X mit 3,1-12,5 x 10 11 Polyedern/ha in Intervallen von 
vier Tagen führte zu einer sehr guten Kontrolle dieses Schädlings in 
Tafelwein- und Gartenerbsenkulturen über die gesamte Vegetations-
periode. 
WILSON et al. (England) befaßten sich mit der Persistenz und der 
gegenseitigen Beeinflussung zweier Viren der Wintersaateule, Agro-
tis segetllll1, im Rahmen einer Strategieentwicklung zur Langzeit-
kontrolle des Schädlings. In einer Feldstudie über zwei Jahre wur-
den Unterschiede in der Persistenz zwischen einem A. segetum-
Nucleopolyedrosevirus und einemA. segetllm-Granulosevirus sowie 
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zwischen einer Kombination aus bei den ermittelt. Nach einem Jahr 
zeigte das Granulosevirus alleine eine höhere Persistenz als das 
Kernpolyedervirus oder eine Kombination von beiden. Eine gegen-
seitige Beeinflussung der Viren bei Doppelinfektionen konnte nicht 
festgestellt werden. 
VARGAS-OSUNA et al. (Spanien) ermittelten die Persistenz eines in 
flüssiger Formulierung ausgebrachten Spodoptera exiglla-MNPV 
auf Baumwollblättern. Das Baculovirus wurde in einer Konzentra-
tion von 4 x 10 12 Polyedern/ha appliziert. Nach 0, 1,2,4 und 8 Ta-
gen wurden behandelte Baumwollblätter geerntet und an S. exigua-
Larven verfüttert. Die in einer Testperiode von 15 Tagen ermittelte 
virusbedingte Mortalität betrug 92 % für Tag 0 und fiel auf 23 % für 
Tag 8, wobei die Larven 4 Tage nach Aufnahme des kontaminierten 
Futters abzusterben begannen. Die Ergebnisse zeigten, daß unter 
spanischen Verhältnissen selbst bei starker Sonneneinstrahlung eine 
wirksame Bekämpfung von S. exigua mit Baculovirus möglich ist. 
CHERRY et al. (Eng land) testeten verschiedene Formulierungen 
von Helicoverpa annigera-NPY. Es handelte sich dabei um einfache 
Suspensionen gefriergetrockneter NPV: Eine rohe, wäßrige Suspen-
sion, ein benetzbares Pulver, eine ÖI-in-Wasser-Emulsion und eine 
ULV-ÖI-Suspension. Mit Ausnahme der Kontrolle führten alle Be-
handlungen zu ähnlichen Populationsreduktionen. Die auf Öl basie-
rende ULV-Formulierung wies im Vergleich zu unformuliertem 
Material keine besseren Feldeigenschaften auf. Die Persistenz des 
Virus aller Behandlungen fiel nach 7 Tagen auf eine vernachlässig-
bare Aktivität zurück. 
Entomopathogene Bakterien 
Rund 90 Beiträge über Bacillus thuringiensis (B.t.) zeigten, daß die 
1982 im Institut für biologischen Pflanzenschutz der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Darmstadt gelungene 
Isolierung des ersten käferwirksamen Stammes von B.t. so großes 
Interesse an dieser EITegergruppe geweckt hat, daß sie inzwischen 
weltweit zu einem bevorzugten Forschungsgebiet geworden ist. 
Dabei stehen zunehmend gentechnische Arbeiten im Vordergrund. 
Nach wie vor werden in vielen Ländern unzählige Stämme des ubi-
quitär vor allem im Boden vorkommenden B.t. isoliert, biochemisch 
determiniert und auf ihre Wirkung gegenüber diversen Schadene-
gern hin untersucht. Bedeutsam ist dabei die Analyse der im para-
sporalen Begleitkristall (Cl-Endotoxin) enthaltenen cry-Proteine, 
deren verschiedene Typen jeweils eine spezifische Toxizität gegen-
über gewissen Schädlingen oder Schädlings gruppen aufweisen. Von 
besonderem Interesse sind derzeit cry-Toxine, die auch gegenüber 
Noctuiden und Scarabaeiden wirksam sind. Bei der Analyse der cry-
Toxingene erwies sich die PCR-Methode als sehr vorteilhaft. 
Zahlreiche Referate befaßten sich mit den molekularen Bin-
dungs mechanismen der cry-Toxine an spezifische Membramezepto-
ren der Mikrovilli, dem apikalen Bürstensaum des MitteIdarm-
epithels (z. B. MAssoN et al./Kanada, ADANG et al./USA). Derartige 
Grundlagenstudien sind nicht nur wichtig für das Verständnis des pa-
thologischen Geschehens, sie dienen vielmehr auch der Selektion 
spezifisch wirksamer cry-Toxine und der Bewältigung von Resi-
stenzproblemen, die bei fortgesetzten B.t.-Anwendungen immer 
häufiger auftreten und durch transgene, B.t.-Toxin produzierende 
Pt1anzen im besonderen gefördert werden (BALLEsTER et al./Spa-
nien, CHUNYAN et al./Australien). 
Bemerkenswert sind auch die gentechnischen Arbeiten mit re-
kombinanten B.t.-Stämmen, die eine ausgewählte Kombination von 
cry-Genen aufweisen mit dem Ziel, die Wirkung von B.t.-Präparaten 
zu steigern oder deren Wirkungs spektrum zu erweitern (PONCET et 
al./Frankreich, SANCHIS et al./Frankreich, DENOLF et al./Belgien). 
Zunehmende Forschungsaktivitäten gelten der Produktion trans-
gener Kulturpt1anzen, die mit ihren systemisch vorhandenen B.t.-
Toxinen gegen Schädlinge geschützt sind. Dabei führt zuweilen erst 
eine Veränderung der Kodierungssequenz des cry-Gens zu einer aus-
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reichenden Expression des B.t.-Toxins. So konnte z. B. bei trans-
genen Tabakpflanzen erst durch den Austausch von nur 8 Nukleoti-
den des cryIAc-Gens eine 90 %ige Mortalität von Larven der Kar-
toffelmotte (Phthorimea opercliiella) erzielt werden, während Pt1an-
zen mit dem originären cryIAc-Gen keine signifikante Wirkung 
zeigten (GLEAVE et al./Neuseeland). Ähnlich ergab erst ein synthe-
tisch modifiziertes cryIC-Gen eine gegenüber allen Larvenstadien 
von Spodoptera littonilis und S. exiglla wirksame Anreicherung des 
cryIC-Toxins in transgenem Alfalfa (Medicago sativa) und Tabak 
(Nh'otiana tabaclllll) (STRIZHOV et aLlDeutschland). 
SOARES (Mycogen-USA) gab einen Überblick über die weitere 
Entwicklung der sog. CellCap-Präparate von B.t., bei denen spezi-
fisch ausgewählte B.t.-Toxine gentechnisch in Bakterienzellen pro-
duziert werden und geschützt in den abgetöteten und stabilisierten 
Zellen zur Anwendung gelangen. Das CellCap-System bietet nach 
der Darlegung von SOARES eine Reihe von Vorteilen gegenüber her-
kömmlichen B.t.-Präparaten, wie z. B. die gezielte Auswahl eines 
hochwirksamen Toxins und dessen vermehrte Ameicherung in den 
Bakterien, 2- bis 3fach verlängerte Persistenz der Präparate im Frei-
land durch den Schutz des Toxins in der Bakterienzelle sowie ein-
fach und beliebig herzustellende Breitband-B.t.-Präparate durch Mi-
schen von Fermenterchargen mit unterschiedlichen cry-Toxin-Kom-
ponenten, so daß gleichzeitig eine Palette von Schädlingen auf einer 
Kulturpflanze bekämpft werden kann. Ein Beispiel hieIfür ist das 
Präparat "MattchThI", das gegen Pllltella xylostella, Helicoverpa spp. 
Spodoptera spp. u. a. Eulenraupen an Gemüse konzipiert wurde. 
Insgesamt lassen die Fortschritte und vielseitigen Aktivitäten in 
der B.t.-Forschung erwarten, daß B.t.-Präparate in der Schädlings-
bekämpfung künftig eine zunehmende Rolle spielen, dies vor allem 
auch im integrierten Pflanzenschutz. 
Entomopathogene Protozoen 
Im Arbeitskreis Protozoen war ein Themenschwerpunkt die Be-
schreibung neuer Arten. LARssoN (Schweden) gab einen Überblick 
über licht- und elektronenmikroskopische Untersuchungen und Be-
obachtungen, welche für die Beschreibung einer neuen Art erforder-
lich sind. MALONE (Neuseeland) informierte über biochemische 
Methoden zur Klassifizierung. Sie stellte jedoch fest, daß mit Hilfe 
der DNA-Analyse nur Abgrenzungen zwischen Gattungen möglich 
sind, für Artunterscheidungen sind immer noch morphologische 
Strukturen, Gewebeaffinität (BEcNEL/USA) und die Ausarbeitung 
des Lebenszyklus die sicherste Methode zur Einordnung neuer 
Spezies. 
Drei Arbeiten befaßten sich mit der biologischen Bekämpfung 
von Feuerameisen: WILLlAMS et al. (Argentinien) setzten die Mikro-
sporidie Telohania solenopsae gegen die Rote und die Schwarze 
Feuerameise (Solenopsis invicta und S. richteri) ein. In Feldstudien 
gelang es, durch Mikrosporidieninfektion die Dichte der Populatio-
nen um mehr als 80 % zu reduzieren. KLEESPIES et al. (Deutschland) 
stellten den Entwicklungskreis der Schizogregarine Mattesia 
geminata vor, die ursprünglich in Solenopsis geminata gefunden 
wurde. In Leptothorax sp. führte diese Schizogregarine zu einer 
Populationsreduktion von bis zu 90 % unter Laborbedingungen. 
MosER et al. (USA) verglichen Ultrastruktur und ribosomale RNA 
aus brasilianischen und argentinischen Mikrosporidien. In Brasilien 
zählt T. solenopsae zu den natürlichen Antagonisten von S. invicta. 
In Argentinien fand man Telohania sp. in S. richteri. Ein Vergleich 
der 16S rRNA Gensequenzen erbrachte eine Übereinstimmung von 
99 %, so daß es sich mit ziemlicher Sicherheit um dieselbe Spezies 
handelt. Offenbar wurde diese mit den Feuerameisen aus Brasilien 
in Argentinien eingeführt. 
Mit der Begrenzung des Schwammspinners, Lymamria dispm; in 
den USA durch Mikrosporidien befaßte sich SOLTER (USA). In Eu-
ropa sind mehr als II Mikrosporidien-Isolate bekannt, wovon 5 ver-
schiedenen Spezies angehören. Mit Nosema sp. konnten im Labor 
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70 % Mortalität der Altlarven nach Behandlung im LI-Stadium er-
zielt werden. Der Einsatz von Mikrosporidien im Freiland scheint 
aber zu aufwendig, jedoch spielen sie als natürlicher Begrenzungs-
faktor in den USA eine bedeutende Rolle. 
Entomopathogene Pilze 
Mit der Gruppe der entomopathogenen Pilze befaßten sich 54 Vor-
träge und 21 Poster. Diese verteilten sich auf folgende drei Themen-
bereiche: 
1. Entwicklung und Verbesserung von Methoden zur Produktion, 
Formulierung und Anwendung von Mykoinsektiziden. 
2. Charakterisierung von Pilzstämmen mit Hilfe molekularbiologi-
scher Methoden sowie Aufklärung der Pathogenese und Virulenz-
faktoren durch Identifizierung von Metaboliten und Enzymen. 
3. Bedeutung von entomopathogenen Pilzen in Ökosystemen und im 
Bereich ,sustainable agriculture' sowie Entwicklung von Strate-
gien zur Erhöhung des Pathogenreservoirs und -potentials in ver-
schiedenen Kulturen. 
Wichtige Beiträge beschäftigten sich mit neuen Verfahren zur 
Gewinnung von Submers sporen bei Metarhizill1ll flavoviride und 
Paecilomyces fill110sorosells und deren Formulierung. Vor allem das 
Thema ,Formulierung ' scheint zunehmend von wissenschaftlichem 
Interesse zu sein, da die von der Industrie unternommenen Aktivi-
täten relativ gering sind. In diesem Zusammenhang fanden die bei 
uns durchgeführten Versuche über eine erfolgreiche Sprühtrocknung 
der Submers sporen von M .. flavoviride großes Interesse (STEPHAN et 
aL/Deutschland). In mehreren Vorträgen wurde das neue Beallveria 
bassiana-Produkt "Mycotrol" der Firma Mycotech vorgestellt. Es 
wurde 1995 von der EPA zugelassen und wird gegen zahlreiche 
Schädlinge eingesetzt, u. a. gegen Bemisia argentifolia, Plutella 
xylostella und Leptinotarsa decemlineata. Versuche mit einer WP-
Formulierung sowie einer Ölemulsion verliefen sehr erfolgverspre-
chend (WRAIGHT, VANDENBERG/USA). Nach GEORGIS (USA) steht 
B. bassiana hinter Bacillus thuringiensis immerhin schon an zweiter 
Stelle der mikro biologischen Produkte in den USA. Interessant ist 
dabei die Strategie, solche Präparate im Rahmen des Resistenz-
managements einzusetzen, um beispielsweise auch einer B.t.-Resi-
stenz vorzubeugen. Von besonderem Interesse waren auch in diesem 
Zusammenhang die von QUINTELA & McCoy (USA) vorgestellten 
Befunde über die synergistische Wirkung einer Kombination von 
B. bassiana und M. anisopliae mit dem Insektizid "Imidacloprid" 
gegen den Citrusschädling Diaprepes abbreviatlls. 
Zunehmende Aufmerksamkeit finden molekularbiologische 
Arbeiten, wie sie von Arbeitsgruppen aus England (CHARNLEY, 
CLARKSON), Frankreich (COUTEAUDlER, RrBA, VEY), den USA 
(ST. LEGER) und erfreulicherweise auch aus Deutschland (VILCINS-
KAS, GÖTZ) vorgetragen wurden. Dabei spielt die biochemische 
Stammcharakterisierung und die Aufklärung der Pathogenitäts-
prinzipien sowie die Identifizierung, Regulierung und Klonierung 
der verantwortlichen Gene, z. B. zur Bildung von Destruxinen oder 
Proteasen zur Zeit die Hauptrolle. Auch neue Einblicke in das 
Immunsystem der Insekten wurden vorgestellt (VILCINSKAS, Berlin). 
Ziel derartiger Forschungen ist neben der Bearbeitung von Grund-
lagenfragen vor allem eine Virulenzverbesserung pilzlicher Patho-
gene für die Produktentwicklung und eine Vereinfachung der 
Stammselektion. 
Zu dem oben genannten dritten Themenbereich sind vor allem die 
Beiträge von KELLER (Schweiz) und von STEINKRAUS (USA) zu nen-
nen, wobei besonders letzterer ein Beitrag zur ,Nützlichkeit der 
Nützlinge' war. Während sich KELLER mit der Verwendung von 
Beallveria brongniartii als Langzeitmaßnahme gegen den Feld-
maikäfer befaßte, berichtete STEINKRAUS über ein in Arkansas bereits 
in der Praxis eingeführtes Prognoseverfahren für die Entstehung von 
Epizootien bei der Baumwollblattlaus Aphis gossypii durch den 
aphidenpathogenen Pilz Neozygites tresenii. Wenn das natürliche 
Vorkommen des Pilzes in der Blattlauspopulation 15 % elTeicht hat, 
ist mit einem Zusammenbruch zu rechnen, so daß sich weitere 
chemische Bekämpfungsmaßnahmen erübrigen. Mit Hilfe dieser 
Diagnosemethode wurde erreicht, daß etwa 10 % der gesamten 
Baumwollanbaut1äche in Arkansas nicht gegen A. gossypii gespritzt 
werden, was auch für den Farmer ein finanzieller Gewinn ist. 
Der natürlich vorkommende, spezifisch wirkende Pilz Entomo-
phaga mailllaiga führt in den USA regelmäßig lokal Zusammen-
brüche von Schwammspinnerpopulationen herbei. In diesem Zu-
sanlIlIenhang berichtete HAJEK (USA) über Keimung und Einfluß 
von Azygosporen auf L. dispar-Populationen. Sie ermittelte, daß 
diese, der Üb erdauerung des Erregers dienende Sporenform Anfang 
Mai bis Mitte/Ende Juni zu Schwammspinnerinfektionen führt. Spä-
ter wird der Pilz über Konidien verbreitet, die in den Kadavern der 
erstinfizierten Larven gewachsen sind. 
Von besonderem Interesse war die von der SIP im Rahmen eines 
Workshops abgehaltene Präsentation neuer mikrobiologischer 
Präparate durch Vertreter verschiedener Firmen, wie Abbott, Biosis, 
Ecogen, Ecoscience, Mycogen, Sandoz, Mycotech und, als einzige 
europäische Firma, Koppert (Holland). Unter den neu entwickelten 
Präparaten waren nahezu ausschließlich Bacillus thuringiensis-Pro-
dukte, wobei Abbott und Sandoz derzeit die Marktführer sind. Bei 
den Pilzpräparaten wurden folgende Mittel vorgestellt: "DiTera" 
(Mykonematizid, Myrotheciul11 vermcaria) und "Trichodex" 
(Mykofungizid, Trichoderllla harzianll1l1) von Abbott, "AQI0" 
(Mykofungizid, Ampelol71yces qllisqualis) von Ecogen, "Mycotrol" 
(Mykoinsektizid, Beallveria bassiana) von Mycotech, "BioBlast" 
(Mykoinsektizid, Metarhiziul1l anisopliae) von Ecoscience und 
"Mycotal" sowie "Vertalec" (Mykoinsektizide, Verticilliul1l lecanii) 
von Kopper!. Wenn auch der Markt dieser Produkte insgesamt gese-
hen nicht sehr groß ist, so zeigt es doch, daß insbesondere US-ame-
rikanische Firmen immer wieder mit neuen mikro biologischen 
Präparaten auf den Markt kOl11lnen. 
Für die sehr gut organisierte und von der spanischen Gastfreund-
schaft geprägte Tagung war der am Stadtrand gelegene Campus der 
Universität Cordoba (Colegios Mayores) bestens geeignet. Das ge-
schlossene Areal bot die Möglichkeit, bei den vielen Parallelsitzun-
gen rasch zu wechseln, um andere interessierende Vorträge zu hören. 
Zudem war auch genügend Zeit vorhanden, im persönlichen Ge-
spräch neue Erkenntnisse und Erfahrungen auszutauschen. 
REGINA G. KLEESPIES, G. ZIMMERMANN, 
A. M. HUGER, D. STEPHAI'I und J. HUBER (Darmstadt) 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwen-
dungstechnik der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft gibt bekannt: 
Übersicht über rechtliche Regelungen und Arbeitsdoku-
mente im Rahmen der Richtlinie des Rates 91/414/EWG 
über das Inverkehrbringen von PfianzenschutzmiUeln 
sowie Prüfung und Bewertung von Wirkstoffen 
(Stand: Oktober 1996) 
Nachdem bereits 1978 mit der EG-Richtlinie über das Verbot des In-
verkehrbringens und der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln, 
die bestimmte Wirkstoffe enthalten (79/117/EWG), erste Regelun-
gen erfolgten, wurden mit der Richtlinie des Rates vom 15. Juli 1991 
über das Inverkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln (91/414/ 
EWG) die Grundlagen für die Angleichung der Zulassungsbestim-
mungen für Pflanzenschutzmittel in den Mitgliedstaaten der Eu-
ropäischen Gemeinschaft gelegt. 
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Damit beginnt anch eine nene Ära der Prüfung und Zulassung von 
Pflanzenschutzmitteln in Deutschland. 
Während die praktische Prüfung der in Pflanzenschutzmitteln 
enthaltenen Wirkstoffe auf europäischer Ebene mit den Verordnun-
gen (EWG) Nr. 3600/92 und (EG) NI'. 933/94 bereits begonnen hat, 
steht die Umsetzung der Richtlinie 9114l4/EWG in deutsches Recht 
noch aus. Die Novellierung des Pflanzenschutzgesetzes wird derzeit 
vorbereitet. 
Die europäischen Regelungen für die Prüfung von Wirkstoffen 
und Zulassung von Pflanzenschutzmiiteln befinden sich in einem 
dynamischen Prozeß der Anpassung an den Stand der wissenschaft-
lichen Erkenntnisse und der Änderung und Ergänzung von Einzel-
regelungen. 
Die bis Oktober 1996 veröffentlichten Regelungen sind nachfol-
gend aufgelistet. 
1.1 Allgemeine Gesetzgebung 
I. Richtlinie des Rates vom 15. Juli 1991 über das Inverkehrbrin-
gen von Pflanzenschutzmitteln (91/4 I 4/EWG) , ABI. Nr. L 320 
vom 19. 08. 91 , Seite 1 
- Gl'lIndrichtlinie 
2. Verordnung (EWG) NI'. 3600/92 der Kommission vom 11. De-
zember 1992 mit Durchführungsbestimmungen für die erste 
Stufe des Arbeitsprogramms gemäß Artikel 8 Absatz 2 der Richt-
linie 91/414IEWG des Rates über das Inverkehrbringen von 
Pflanzenschutzmitteln, ABI. NI'. L 366 vom 15. 12. 92, Seite 10 
- Festlegung der ersten 90 Wirkstoffe; Aujforderung zur Noti-
jizienmg 
3. Richtlinie 93/71/EWG der Kommission vom 27. Juli 1993 zur 
Änderung der Richtlinie 911414lEWG des Rates über das Inver-
kehrbringen von Pt1anzenschutzmitteln, ABI. NI'. L 221 vom 
31. 08. 93, Seite 27 
-Änderung der Einleitungen der Anhänge JIund IJI, insbeson-
dere Ausnahmen von den GLP-Bestimmungen 
- Änderung der Anhänge IJI A lind B zu " Wirksamkeitsdaten " 
4. Richtlinie 94/37/EG der Kommission vom 22. Juli 1994 zur Än-
derung der Richtlinie 91/414IEWG des Rates über das Inver-
kehrbringen von Pt1anzenschutzmitteln, ABI. Nr. L 194 vom 
29.07.94, Seite 65 
-Änderung derAnhänge JI A Zlnd IJI A hinsichtlich Datenanfor-
derungen für die Priifbereiche "Identität, physikalische, chemi-
sche lind technische Eigenschaften" sowie "Angaben zur An-
wendung" und" 'weitere Informationen" 
5. Richtlinie 94143/EG des Rates vom 27. Juli 1994 zur Festlegung 
des Anhangs VI der Richtlinie 9114l4/EWG über das Inver-
kehrbringen von Pflanzenschutzmitteln, ABI. NI'. L 227 vom 
01. 09. 94, Seite 31 
Diese Richtlinie wurde durch das Urteil des Europäischen 
Gerichtshofes vom 18. Juni 1996für nichtig erklärt 
6. Verordnung (EG) Nr. 933/94 der Kommission vom 27. ApIiI 
1994 über die Festsetzung der Wirkstoffe von Pt1anzenschutz-
mitteln und die Bestimmung der berichterstattenden Mitglied-
staaten zur Durchführung der Verordnung (EWG) Nr. 3600/92, 
ABI. Nr. L 107 vom 28. 04. 94, Seite 8 
7. Richtlinie 94/79/EG der Kommission vom 21. Dezember 1994 
zur Änderung der Richtlinie 911414IEWG des Rates über das 
Inverkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln, ABI. Nr. L 354 
vom 31. 12.94, Seite 16 
- Änderung der Einleitungen der Anhänge JIlInd III, insbeson-
dere hinsichtlich zu verwendender Priij'richtlinien 
-Ändel'llng der Anhänge 11 A und IJI A hinsichtlich Datenanfor-
derllngen für die Prüfbereiche "toxikologische lind Metabolis-
mlls-Untersllchzmgen" 
8. Verordnung (EG) Nr. 491/95 der Kommission vom 03. März 
1995 zur Änderung der Verordnung (EWG) NI. 3600/92 und der 
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Verordnung (EG) Nr. 933/94, insbesondere hinsichtlich der 
Berücksichtigung der benannten Behörden und der Hersteller in 
Österreich, Finnland und Schweden bei der Durchführung der 
ersten Stufe des Arbeitsprogramms gemäß Artikel 8 Absatz 2 der 
Richtlinie 91/414/EWG des Rates über das Inverkehrbringen 
von Pflanzenschutzmitteln, ABI. Nr. L 49 vom 04. 03. 95, 
Seite 50 
9. Richtlinie 95/351EG der Kommission vom 14. Juli 1995 zur Än-
derung der Richtlinie 91/414/EWG des Rates über das Inver-
kehrbringen von Ptlanzenschutzmitteln, ABI. Nr. L 172 vom 
22.07.95, Seite 6 
- Änderung der Einleitungen der Anhänge JIlInd JII, insbeson-
dere Ausnahmen von den GLP-Bestilllll1zmgen jlir Riickstands-
untersuchungen und Untersuchungen über Auswirkungen auf 
Honigbienen lind andere NlItzarthropoden 
10. Richtlinie 95/361EG der Kommission vom 14. Juli 1995 zur Än-
derung der Richtlinie 911414IEWG über das Inverkehrbringen 
von Pflanzenschutzmitteln, ABI. NI'. L 172 vom 22. 07. 95, 
Seite 8 
-Ändel'llng derAnhänge 11 A lind III A hinsichtlich Datenanfor-
del'll17gen jür die Priifbereiche " Verbleib lind Verhalten in der 
Unnvelt" 
11. Verordnung (EG) NI'. 2230/95 der Kommission vom 21. Sep-
tember 1995 zur Änderung der Verordnung (EG) Nr. 933/94 über 
die Festsetzung der Wirkstoffe von Pflanzenschutzmitteln und 
die Bestimmung der berichterstattenden Mitgliedstaaten zur 
Druchführung der Verordnung (EWG) NI'. 3600/92, ABI. NI'. L 
225 vom 22. 09. 95, Seite 1 
- Änderung der Frist für die Einreicllllng von Dossiers für 
bestimmte Wirkstoffe 
12. Richtlinie 96/12/EG der Kommission vom 08. März 1996 zur 
Änderung der Richtlinie 91/414/EWG des Rates über das Inver-
kehrbringen von Pflanzenschutzmitteln, ABI. Nr. L 65 vom 
15.03.96, Seite 20 
- Ändemng der Anhänge II A und III A hinsichtlich Datenanfor-
derungen für die Prüjbereiche "äkotoxikologische UnterSll-
chllngen" und "Zusammenfassullg lind Evalllierung der Teile 
9und 10" des Anhangs III A 
13. Richtlinie 96/46/EG der Kommission vom 16. Juli 1996 zur Än-
denmg der Richtlinie 911414/EWG des Rates über das Inver-
kehrbringen von Pflanzenschutzmitteln, ABI. Nr. L 214 vom 
23. 08. 96, Seite 18 
-Änderung der Anhänge 11 A und III A hinsichtlich Datenanfor-
derungen für den Prüfbereich "Allalysenve/j'ahren" 
14. Richtlinie 96/68/EG der Kommission vom 21. Oktober 1996 zur 
Änderung der Richtlinie 911414IEWG des Rates über das Inver-
kehrbringen von Pflanzenschutzmitteln, ABI. NI'. L 277 vom 
30. 10. 96, Seite 25 
- Änderung der Anhänge IIA lind IIIA hinsichtlich Datenm(for-
derllngen für den Priijbereich "Rückstände in oder auf behan-
delten Erzeugnissen, Lebensmitteln und Futtermitteln" 
1.2 Entscheidungen zu einzelnen Wirkstoffen 
I. Entscheidung der Kommission vom 12. September 1994 über 
. die Wide11'ufung der Zulassungen für Pflanzenschutzmittel mit 
dem Wirkstoff Cyhalothrin (94/643IEG), ABI. Nr. L 249 vom 
24.09.94, Seite 18 
2. Entscheidung der Kormnission vom 13. Juli 1995 über die Wi-
de11'ufung der Zulassungen für Pflanzenschutzmittel mit den 
Wirkstoffen Ferbam oder Azinphos-ethyl (95/276IEG), ABI. Nr. 
L 170 vom 20.07. 95, Seite 22 
3. Entscheidung der Kommission vom 01. April 1996 über die 
grundsätzliche Anerkennung der Vollständigkeit der Unterlagen, 
die zur eingehenden Prüfung im Hinblick auf eine etwaige Auf-
nahme von Kresoxym-methyl in Anhang I der Richtlinie 
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91/414/EWG des Rates über das Inverkehrbringen von Pt1an-
zenschutzmitteln eingereicht wurden (96/266/EG), ABI. Nr. L 91 
vom 12. 04. 96, Seite 74 
4. Entscheidung der Kommission vom 20. Mai 1996 über die 
grundsätzliche Anerkennung der Vollständigkeit der Unterlagen, 
die zur eingehenden Prüfung im Hinblick auf eine etwaige Auf-
nahme von Flurtamone in Anhang I der Richtlinie 91/414/EWG 
des Rates über das Inverkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln 
eingereicht wurden (96/341/EG), ABI. Nr. L 130 vom 31. 05. 96, 
Seite 20 
5. Entscheidung der Kommission vom 28. Juni 1996 über die 
grundsätzliche Anerkennung der Vollständigkeit der Unterlagen, 
die zur eingehenden Prüfung im Hinblick auf eine etwaige Auf-
nahme von Quinoxyfen in Anhang I der Richtlinie 91/414/EWG 
des Rates über das Inverkehrbringen von Pt1anzenschutzmitteln 
eingereicht wurden (96/457/EG), ABI. Nr. L 189 vom 30. 07.96, 
Seite 112 
6. Entscheidung der Kommission vom 29. Juli 1996 über die 
grundsätzliche Anerkennung der Vollständigkeit der Unterlagen, 
die zur eingehenden Prüfung im Hinblick auf eine etwaige Auf-
nahme von Prohexadioncalcium in Anhang I der Richtlinie 
9l!414/EWG des Rates über das Inverkehrbringen von Pt1an-
zen schutzmitteln eingereicht wurden (96/520/EG), ABI. Nr. L 
220 vom 30. 08. 96, Seite 19 
7. Entscheidung der Kommission vom 29. Juli 1996 über die 
grundsätzliche Anerkennung der Vollständigkeit der Unterlagen, 
die zur eingehenden Prüfung im Hinblick auf eine etwaigeAuf-
nahme von Chlorfenapyr in Anhang I der Richtlinie 
91/414/EWG des Rates über das Inverkehrbringen von Pt1an-
zen schutzmitteln eingereicht wurden (96/5211EG), ABI. NI'. L 
220 vom 30. 08. 96, Seite 21 
8. Entscheidung der Kommission vom 29. Juli 1996 über die 
grundsätzliche Anerkennung der Vollständigkeit der Unterlagen, 
die zur eingehenden Prüfung im Hinblick auf eine etwaige Auf-
nahme von Spiroxamin in Anhang I der Richtlinie 91/414/EWG 
des Rates über das Inverkehrbringen von Pt1anzenschutzmitteln 
eingereicht wurden (96/522/EG), ABI. Nr. L 220 vom 30. 08. 96, 
Seite 23 
9. Entscheidung der Kommission vom 29. Juli 1996 über die 
grundsätzliche Anerkennung der Vollständigkeit der Unterlagen, 
die zur eingehenden Prüfung im Hinblick auf eine etwaige 
Aufnahme von Azoxystrobin in Anhang I der Richtlinie 
91/414/EWG des Rates über das Inverkehrbringen von Pt1an-
zenschutzmitteln eingereicht wurden (96/523/EG), ABI. Nr. L 
220 vom 30. 08. 96, Seite 25 
10. Entscheidung der Kommission vom 29. Juli 1996 über die 
grundsätzliche Anerkennung der Vollständigkeit der Unterlagen, 
die zur eingehenden Prüfung im Hinblick auf eine etwaige Auf-
nahme von Isoxaflutol in Anhang I der Richtlinie 91/414/EWG 
des Rates über das Inverkehrbringen von Pt1anzenschutzmitteln 
eingereicht wurden (96/524/EG), ABI. Nr. L 220 vom 30. 08. 96, 
Seite 27 
11. Entscheidung der Kommission vom 9. April 1996 über die Wi-
derrufung der Zulassungen für Pt1anzenschutzmittel mit dem 
Wirkstoff Propham (96/586/EG), ABI. Nr. L 257, Seite 41 
2 Arbeitsdokumente und Leitlinien tür Mitgliedstaaten 
und Antragsteller 
I. Doc. I 654/VI/94 rev. 6 of 25.07. 1996: Guidelines and criteria for 
the evaluation of dossiers and for the preparation of reports to the 
European Commission by Rapporteur Member States relating 
to the proposed inc1usion of active substances in Annex I of 
Directive 91/414/EEC 
2. Doc. I 663/VII94 rev. 7.2 of 25. 07. 1996: Guidelines and critieria 
for the preparation and presentation of complete dossiers and of 
summary dossiers for the inc1usion of active substances in Annex 
I of Directive 91/414/EEC (Artic1e 5.3 and 8.2) 
3. Doc. 7109IVII94 rev. 6: Applicability of Good Laboratory 
Practice to data requirements according to annexes II, part A and 
III, part A of Council Directive 91/414/EEC 
4. Doc. 1614IVII95 rev. 20. 04. 1995: Working document for 
guidance to the Member States with regard to the implementation 
ofArtic1es 6 and 7 ofRegulation (EEC) n° 3600/92, developeJ in 
the working group "plant protection products -legislation" of the 
SCPH 
5. Doc. l6631VI/95 rev. 201' 16. 06. 1996: Working document for 
guidance to the Member States with regard to the implementation 
of Artic1e 6 of Directive 91/414/EEC for new active substances, 
developed in the working group "plant protection products -
legislation" of the SCPH 
6. Doc. I 694IVII95 and 49521VII95: Guidance Document within the 
Standing Committee on Plant Health with regard to the modelling 
of fate and behaviour of plant proteetion products in the environ-
ment 
7. Doc. 7017IVII95 rev. 4: Guideline developed within the StanJing 
Committee on Plant Health with regard to the acceptability of 
data, whether or not performeJ in accordance with the prinicples 
01' Good Laboratory Practice (GLP) 
Die Richtlinien, Verordnungen und Entscheidungen zu 1.1 und 1.2 
sind in dem BBA-Bericht 20/1996, Rechtliche Regelungen der Eu-
ropäischen Union zur Prüfung und Zulassung von Pt1anzenschutz-
mitteln und Wirkstoffen (2. Aut1age, Stand: 1. September 1996) zu-
sammengefaßt. Der Bericht kann für einen Unkostenbeitrag von 
10,- DM (zzgl. Versandkostenpauschale) beim Saphir-Verlag, Guts-
straße 15, 38551 Ribbesbüttel, Tel.: 05374/6576, Fax: 
05374/6577, bezogen werden. H. KOHSIEK (Braunschweig) 
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JE DICKE, E.: Biotopverbund - Grundlagen und Maßnahmen einer neuen Na-
turschutzstrategie. 2. überarb. und erw. Aut1. Stuttgart: Verlag Eugen Ulmer, 
1994,287 S., 32 Tab., 20 Farbfotos auf Tafeln, 96 Schwarzweißfotos und 
Zeichnungen, geb., 88,-DM, ISBN 3-8001-3324-5. 
"Biotopverbund" - ein praxisorientiertes Buch, das von ökologischen Grund-
lagen (u. a. Verinselung, MVP-Konzept, Metapopulationen) ausgehend - die 
Bedeutung sowie die Anwendung von Biotopverbund-Maßnahmen behan-
delt, denn "es gilt, Prozesse nicht nur in einer Lokalpopulation, sondern über-
geordnet auf der Ebene einer Metapopulation zu beobachten". Ein engagier-
tes Buch, wenn auch (deshalb?) im Ton manchmal ein bißchen forsch (z. B. 
Rote Listen = Sterbe register, Pflanzenschutzmittel = Biozide). 
Neben Erläuterungen zu Planungsebenen und -möglichkeiten sowie Hil-
fen zur Geländekartierung werden auch die Eckdaten eines Schutzgebiet-
konzepts aufgezeigt und erklärt. Des weiteren runden Beispiele der Koni-
dorbildung und Trittsteinbiotope, Wege zur Extensivierung der Flächennut-
zung sowie Überlegungen zu Chancen und Grenzen eines t1ächendeckenden 
Biotopverbunds den Informationsgehalt des Buches ab. Das Konzept zum 
Aufbau von Biotopverbundsystemen erhebt in ihrer Intensität abgestufte An-
sprüche des Naturschutzes auf der gesamten Landesfläche. Dazu bietet der 
Autor ausgesuchtes AnschallLlllgsmaterial. 
Der Autor wollte schon mit der ersten Aut1age seines Buches die vielfälti-
gen Informationen aus Wissenschaft und Praxis so zusammenfassen, daß es 
~or allem dem im Naturschutz Handelnden eine unentbehrliche Arbeits-
grundlage bietet. Deshalb richtet es sich an Landschaftsarchitekten und -pla-
ner, Naturschutzleute, Biologen, Geographen sowie Land- und Forstwirte für 
ihre Praxis, dynamische Schutzkonzepte zu entwickeln und umzusetzen. 
TH. EGGERS (Braunschweig) 
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